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Aas Nülksicht 

ails die NWngtli dkr ändert« Mchte^ 

Marburg, l. März. 

Wir habet» leider keinen Finanzminister, 
der gleich dem ruffischen die Verminderung der 
Heeretkosten beantragt, weil da« Voltselend 
seinen Verstand überzeugt und sein Herz ge» 
rührt. Besäßen wir jedoch einen solchen Mi­
nister : wahrlich! ihn könnte nur dasselbe Schick­
sal ereilen, wie den Schotztanzler v«n Rußland. 
Die Fachmänner, um ihr Gtitachten befragt, 
wiffen es Keffer, daß der Kriegsvoranschlag im 
Frieden keine Verringerung zuläßt — ^auß 
Rücksicht auf die Rüstungen der anderen 
Mächte l" 

Und Eine dieser Mächte wälzt die Schuld 
aus die Andere! Nicht Sine, die sich selbst ge« 
nügt — nicht Eine, die in sich selbst den Be^ 
weggrund findet zu vernünftiger Handlung», 
weise. 

Rußland» gedenken wir nicht weiter — e» 
krümmt stch unter dem Drucke de» Einzigen, 
de« Selbstherrscher»; aber die Großstaaten mit 
verfassungsmäßiger Gesetzgebung und Verwal­
tung trifft unser Vorwurf. Nicht Einer wagt 
e», die Bahn dieser Reform zu beschreiten, stch 
al» da» erste, aneifernde Beispiel hinzustellen 
aus die Höhe de» Jahrhundert». 

Nicht eine sogenannte Volksvertretung er« 
kühnt stch zu voller Manne»that und e» liegen 
die Berhältniffe doch so günstig l zumal für 
Oesterreich, sür Ung-irn, für Oesterreich-Ungarn 
— ohne Bosnien und die Herzegowina gilt die 
Dringlichkeit, zu berathen und zu beschließen: 
keine Ecoberung»polittt. keinen bewaffneten Fri-» 
den, kein markverzehrendes Wehrsystem, keine 
Zerrüttung der Finanzen, keinen Niedergang 
der Voltswirthschaft, keine Maffenverarmung, 
keine Staatsgesährdung! . . . 

Massenmord ist nicht die Bestimmung der 
Menschheit. Der Rechtsstaat kennt nur die Äer-

theidigung, nicht den Angriff. Der Rechtsstaat 
darf seine Bürger blos zur Al wehr verpflichten, 
darf Gut und Blut derselben nur zu diesem 
Zwecke bcanspruchtn. Die erzklirrende Zeit muß 
verrauschet', in welcher ^die Rlickstcht auf die 
Rüstungen der anderen Mächte" als Tyrannin 
waltet. Und die Herrscherin, die uns gebieterisch, 
unwiderstehlich den Frieden bringen wird ohne 
den Wettkampf der Kriegsrüstungen, ist die all­
gemeine Roth. 

Franz WieSthaler. 

Zur Geschichte des Tages. 

D i e  U n t h ä t i g k e i t  d e »  A b g e o r d «  
neten Hauses fordert zur schärfsten Rltge 
heraus. Am Februar mußte wegen Mangel» 
an Arbeit der Prästdent erklären, daß die Si­
tzungen aus acht Tage unterbrochen werden, 
um den Ausschüssen Zeit zu lassen. Am wenig 
sten arbeiten gerade jene Au»schaffe, welche die 
wichtigsten vorlagen zu berathen haben: den 
Voranschlag, die Steuern, die Wehrordnung, 
die Gewerbeordnung. 

I n  P r e u ß e n  s t r e b t  d i e  R e a k t i o n  f r i s c h  
und sröhl'ch ihrem Gipfel zu. Bismarck hat den 
Minister des Innern — Eulenburg — junker­
lich ausgebiffen; der Kultusminister Puttkammer 
tritt an die Stelle desselben und wird durch 
den Mucker Schelling ersetzt. 

Die Pforte erlaubt stch wieder einmal, 
die Geduld der Herren Diplomaten auf die 
Probe zu stellen und soll stch zur Stunde wie« 
der sehr ablehnend verhalten. Die Unverschämt« 
heit geht aber nur so weit, alt die vereinigten 
Großmächte ihr gestatten. 

Vermischte Nachrichteil. 

(Russische „Verschickungen".) Aus 
Odeffa wird dem Berliner ,,Tagblatt" geschrie« 
dtn: „Seit der Ernennung Panjutin's zutn 
Kanzlei'Direktor de» Grafen Todleven (Odeffa) 

bis zum August vorigen Jahres, wurden aus 
dem Ooeffaer Militärbezirk allein nach Ost-
Sibirien 93 Personen administrativ verschickt, 
darunter etliche im Alter von 14 bi» 17 Jahren. 
Da die Verschickungen sehr eilig bewerkstelligt 
werden mußten, war e» „selbstverständttch", daß 
nicht immer die richtigen Personen besördert 
wurden. Statt eine» Studenten Andrea» Ost­
rowski wurde Wladimir iOstrowski verschickt, 
welcher Setzer in einer Typographie war. Statt 
eines Studenten Kuschnirenko wurde ein Bahn­
arbeiter gleichen Namen» ergriffen nnd nach 
Ost'Sibirien al» Staat»verbrecher verschickt. In 
Kischenew lebte ein jüdischer Postillon Namen» 
Finkenstein, der mit seiner Schwester und ihrem 
1'/,jährigen Kinde nach Ost-Sibirien besördert 
wurde. In dem gerichtlichen Berzeichniß war 
auch va» l'/sjährige Kind unter die Rubrik als 
Staatsverbrecher mit ausgenommen. Damals 
war es geradezu gefährlich, in Odeffa den Be­
ruf eines Lehrers auszuüben. Der Lehrer der 
russischen Sprache, Andrejewski, erhielt den 
Befehl, entweder seine Lehrthätigteit aufzugeben 
oder gewärtig zu sein, daß man ihn nach Tula 
schicke. Er wählte letztere», kehrte aber bald nach 
Odeffa zurück und lebte dort wiederum vom 
Ertheilen von Privat unterricht, bi» er aber­
mals verhaftet und nach Wiatka geschickt wurde. 
Dieser Fall steht nicht vereinzelt da. Einigen 
Lehrern wurde verboten, Unterricht in Krön-
Anstauen zu ertheilen. Im Winter 1879 befahl 
Herr Panjutin, das physikalische Kadinet der 
Odeffaer ljniversttät zu durchsuchen. Der damit 
betraute Gendarmerie Offizier fand nichts Ver­
dächtige», sprach aber beim Verlassen des Kadi-
t;«ts seinen Unwillen darüber au», daß daselbst 
so viele „elektrische Batterien" vorhanden seien. 
Mehreremale berief Herr Panjutin den Pro­
fessor Tratschewski zu sich und machte ihn für 
etwaige Unordnungen an der Universität ver­
antwortlich, indem er ihm mit Verschickung 
drohte. Herr Tratschewski sah sich demgemäß 
genöthigt, „wegen zerrütteter Gesundheit" Ur-

I i  e  l i  i  t  k « '  t  o  l t .  

Kit Vajskiblibtil. 
Bon Hermann Schmid. 

(Klirtsej^ung.) 

„Elender Bursch'", rief Christel in Zorn 
auslodernd, „den Augenblick gehst Du aus 
der Kiunmer oder ich schreie Alle» im Hause 
wach . . 

„Das läsj'st Du schon bleiben, Schatz", 
entgegnete er näher tretend, „daß ist doch nit 
Dein Erltst! Gehen könnt ich wohl — aber 
weiht Du, wohin ich dann gehe? Geraden wegs 
auf's Landgericht, damit sie Deinen sauberen 
Gaffelbuben, den Mordbrenner, packen und ihn 
Dir in Ketten und Banden herbeiführen . . 

„Heilige Mutter!" rief Christel und mußte 
sich am Vettpfosten halten, um nicht umzu« 
sinken. 

„Aha — gibst es jetzt wohlfeiler?" fuhr 
Domtni fort. „Ich glaub'»! Du hast wohl 
Deinen Vater aufgeredt, daß er sein Wort zu« 
lückgenommen hat, und hast ihm gesagt, Du 
nlmtnst mich niemals Und hättest einen völligen 
Abscheu vor mir . . . aber ich denk, ein bissel 
was wird schon davon abgehen, daß wir einen 
Handel machen können l Den Wendel kannst doch 

einmal nit haben — also gib mir freiwillig 
Dein Jawort, und ich Hab von Allem nichts 
gehört . . ." 

„Nein, nein ... in Ewigkeit nit . . 
rief Christel mit einer Geberde de» Abjcheus. 

„So?" fragte Pomini und that, als wolle 
er sich zur Thür wenden, hieU aber inne, als 
sie eine Bewegung machte, ihn dennoch zurück­
zuhalten. „Geschwind", fuhr er fort, „wenn 
Du Dich aiibers besonnen hast, so sag's; ich 
kann das lange Herumzerren nicht leiben, bet 
tnir muß al^es seln lüstlg gehen. .. Also willst 
ober willst nit?^ 

Durch Christel'» Stirn schwirrten und 
schwankten die verschiedensten Gedanken, wie sie 
der Gewalt de» Schändlichen zu entrinnen ver» 
möchte; jeder ward schon im Entstehen wieder 
unterdrückt, denn keiner vermochte, das unselige 
Geheimniß. dessen Mitwisser er geworden, ln 
Ihm zu verschUeßen. Sie wollte und wollte 
nicht; sie schwankte zwischen Ja und Nein, wie 
zwischen zwei Bechern mit verschiedenen Bisten 
gefüllt — sie wußte selbst nicht, wie es geschah, 
aber ihre Lippen bewegten sich und es klang 
von ihnen: .. Ich will . . 

„Die Hand daraus?" rief Domini trium-
phireud. 

„Hier ist sie . . stammelte sie mit er­
löschender Stimme... »aber jetzt sort von mir 

. . . fort au» der Kammer hinaus — im 
Augenl)lick. . 

Sie wollte ihm die Hand wieder entziehen, 
aber er hielt sie lachend sest und zog sie näher 
an sich, so kräftig sie ihn auch von sich ab­
stemmte. „Oho", rief er, so haben wir nit ge­
wettet? „Jetzt l'in ich einmal da, und will für 
Dein Wort ein Unterpfand . . 

„Bösewicht!" rief sie. seiner stch ungestüm 
erwehrend, aber er kehrte stch nicht daran und 
faßte sie immer kecker um den Leid. . . „Wer 
steht mir denn gut", höhnte er, „daß es Dich 
bis morgen nit reut? Daß Du mir nit morgen 
Alles au» dem Gesicht herausleugnest? Ich geh' 
nit von Dir, eh' ich nit sicher weiß, daß Du 
nimmermehr loskannst von mir . . 

Nirgends ein Ausweg, nirgend« eine Hilfe 
— und immer wilder umschlang er die ver­
zweifelt Widerstrebende, der mit der ermattenden 
Krast zuletzt auch die Besinnung schwand. — 

4 .  U n t e r  d e r  S i c h e l .  

Der Juni war gekotntnen und hatte den 
Sommer mitgebracht, aber eingehüllt in schwüles 
brütende« Gewölk, da« nicht die Macht besaß, 
sich zu Gewittern zu ballen, und sich dafür 
desto häufiger in mächtigen Regengüffen entlud, 



laub zu nehmen und in» Ausland zu reisen. 
Seine „Schule" machte übrigen» Herr Panjutin 
unter Murawiew in Polen durch. Sehr intern 
effant erscheint uns noch, daß Panjutin es war. 
der, von Odeffa nach Petersburg berufen, im 
vergangenen Sommer die Aussagen des vielge­
nannten NihilistensührerS Goldenberg zu Pro­
tokoll brachte." 

( S t a a t s m ä n n e r .  —  D e r  s c h w e i z e r i s c h e  
Buttdesprästdent.) Der neugewählte Präsident 
der schweizerischen Eidgenossenschast — Numa 
Droz — wurde am 27. Jänner 1844 im Uhr-
macher-Dorse Lachauxdesonds ^Kanton Neuen­
burg) geboren. Sechs Jahre alt, verlor er 
seinen Vater; die Mutter, welche sich auf einen 
Zweig der llhrmacherei vsriland, verdiente mit 
ihrer Hände Arbeit den Lebensunterhalt für 
sich und ihre vier Kinder. Numa hatte Lust, 
zu siudiren, doch e» fehlten hiezu die nöthigen 
Geldmittel. Er wurde deshalb zu einem Gra­
veur in die Lehre gegeben und lernte das Hand­
werk so rasch, dab er in ganz kurzer Zeit schon 
seinen Unterhalt selbst zu verdienen im Stande 
war. Seine ungewöhnliche Begabung fiel na-
mentlich während des Konfirmalionsunterrichtes 
dem Pasior aus und es sehlte nlcht, daß der» 
selbe seinen Schüler ermunterte, Theologie 
zu siudilen. Diese Anregung hatte zur Folge, 
dab der ausgeweckte Junge nach der elfstltndigen 
Tagesarbeit am Graveurtische noch dem Studium 
der allen Sprachen mit solchem Eiser oblag, 
dab er schon nach Jahresfrist zum Gesuche eines 
oberen Gymnasium» reif befunden wurde. Doch 
seinem Charakter behagte nun die GeisteSrich» 
tung nicht, welche er. um Theologe zu werden, 
hätte einschlagen mQffen. Da bot sich ihm zur 
guten Stunde, im Alter von IS Jahren, Ge­
legenheit, in der deutschen Schweiz eine Hilss-
lehrersteUe sttr den französischen Sprachunterricht 
zu übernahmen. Dabei konnte er die deutsche 
Sprache erlernen und außer seinem Lebens­
unterhalte noch ein kleine» Honorar gewinnen. 
Familien-Verhältnisse veranlaßten ihn, nach 
Jahressrist wieder nach Lachauxdefonds zurück-
zukthren. — Er setzte sich neuerdings an den 
Graveurtisch und förderte nebenbei seine Pri« 
vatstudien derart, daß er, achtzehn Jahre alt, 
mit glänzendem Ersolge das Primarlehrer-
Examen bestand. Eine zeitlang stand er sodann 
der kleinen Schule der zerstreuten Gehöfte von 
l^haumont als Lehrer vor, um dann an eine 
Lehrstelle der KantonShauptstadt Neuenburg be­
rufen zu werden. Unter den vielen Aliregungen, 
welche dieser Ort bietet, arbeltete er mit Feuer-
eiser an seiner weiteren Ausbildung. Da gab 
ein Zwischensall seiner Lausbahn plötzlich eine 
andere Richtung. Veranlaßt, über eine brennende 
Tagesfrage iu der Presse sich auszusprechen, 
schrieb er sür den National Suisse, das Organ 
der Neuenburger Radikalen, eine Artikel'Serie 

welche tagclang den Himmel in ödem, trüb­
seligem Grau, wie in den Falten eines Trauer­
schleiers, verbargen. In der Ebene brausten 
Glonn und Mangsall breiter und rascher da­
hin, dttlli die Bergwailer kamen voller zu Thal 
und die verdeckten Unlieseu der Moosgru»de 
hatten sich leise ansteigend gefüllt, daß sich die 
braunen Flulhen nun riber die Gestade wälztctl. 
wo die Büsche in der Strömung wankten, 
ut>d die zur Reife vergilbenden Staalhalme 
jammt den dazwischen gestreuten rothen Mohn­
häuptern sich verwundert schüttelten, weil sie 
unter sich die mlltterliche Scholle nicht mehr 
newahrlen, der sie gemeinsam entkeimt. An den 
Highen zog es in duftigen Streifen hin, ein 
undurchdringlicher Vorhang, den nur manchmal 
ein rascher Windstoß hob oder ein fliichtiger 
Sonnenslrahl zerriß; dann war zu erkennen, 
daß die alten treuen Berge auch ungesehen 
uuf ihrem Posten standen, daß sie i« der Regen-
tust ganz nahe herantraten, als wären sie in 
schwarzblauen Stahl gerüstet, um dann, wenn 
sie ges<?hen, daß das Land wie sonft wohlbehütel 
vor ihnen lag, sich wieder den Wolkenmanlel 
um die Felsenschultern zu schlagen. 

Wie eil, duntlcr Rahmen zu einem Bilde 
der Trauer stimmte der trübe Himmel zu dem 
noch immer unheimlichen Anblick, welchen der 
zerstörte Feichtenhos darbot. Zwar waren die 

von so durchschlagender Wirkung, daß ihm, 
kaum 20 Jahre alt, die Redakteurstelle dieses 
Vlattes angetragen wurde. Er folgte dcm Rufe, 
fand aber auf die Dauer keine Befriedigung in 
diesem Wirkungskreise, wohl aber griff er von 
nun an krästig ins politische Leben ein und 
betrieb auch jurid,lche Stndien Mit 25 Jahren 
wählte ihn sein Heimatsort Lachauxdefonds in 
den Großen Rath, und eben im Begriffe, seine 
journalistische Thätigkeit mit der Advokatur zu 
vertauschen» wurde er 1871 in den StaatSrath 
des Kantons Neuenbürg und schon im Jahre 
darauf in den schweizerischen Ständerath ge' 
wählt. Seine hervorragende Thätigkeit sowohl 
in der Regierung seines Heimatkantons, al» 
namentlich auch in der Bundesversammlung 
lenkte die ollgemeine Aufmerksamkeit aus ihn. 
Er saß darum schon 187S aus dem Präsidenten­
stuhl de« Ständerathes, und am 13. Dezember 
de» gleichen Jahres wurde er. noch nicht ganz 
31 Jahre alt, zum Mitglieds des Bundesrathes 
gewählt. Er fiel ihm dort vorerst das Depar­
tement des Innern und von 1879 an die Lei­
tung de» Handels- und Landwirthschasts-De-
partement» zu. Einen rastloseren Arbeiter al» 
Numa Droz kennt da» schweizerische Bundes-
palai» nicht. Die Enführung de» Zioilstand»-
gesetze», di^ erste Materialsammlung und deren 
Bearbeitung zur Begründung eine» einheitlichen 
Schulgesetze», die Ausführung der Bundesgesetze, 
betreffend Fabrikswesen, Forstwesen. Jagd- und 
Vogelschutz, Fischerei, Schutz der Fabrikszeichen 
und Handelsmarken, Kontrole de» Feingehalte» 
der Gold- und Silberwaaren, Maßregeln gegen 
da» Eindringen der Reblau» u. s. w. die» 
Alle» ist zum größten Theile da» Werk de» jüng­
sten der schweizerischen Bundesräthe. Mit großer 
Bescheidenheit verbindet Droz gewinnende Um­
gangsformen und Jedermann, der mit ihm in 
nähere Berührung kommt, schätzt ihn hoch. 

( D a s  g e h e i m e  K o m i t e  d e r  G r u n d '  
steuer-^jentralkommission.) In der Si­
tzung des Abgeordnetenhauses vom 2S. Februar 
hat Streer die Existenz und Thätigkert des ge­
heimen Komite» in der Grundsteuer-Zentral-
Kommiffion in Abrede gestellt. Vielleicht haben 
sich selbst die einschneidenden Transaktionen 
diese» Komite» über den Kopf des Herrn von 
Streer hinweg vollzogen, aber dann war es 
um ss gewagter sür ihn. sich sür Freunde so 
AU exponiren, die ihn nicht einmal in ihr Ver­
trauen zogen. In keinem Falle geht es an, 
konstatirte Thatsachen einsach abzuleugnen. Die 
Dinge stnd ja noch in frifcher Erinnerung. 
Schon als die Grundsteuer-Zentral Kommiffion 
dre Klafflfikations-Tarife in erster Lesung be-
rieth, zeigte es sich, daß bei den Kronländern, 
welche zuerst zur Berathung gelai^gten, nänilich 
Niederöfterreich, Oberösterreich, Steiermark und 
Salzburg, immer die höhere Ziffer des Regie-

Spuren des Brandes fo ziemlich befeitigt: das 
verkohlte Gebälk lag leUwärtS aufgeschichtet, 
die Mauern, welche nicht mehr^verwendet wer­
ben konnte«', waren abgebrochen und weggs« 
räumt, und auf dem unversehrt gebliebenen 
Grunde stleg statt ihrer schon ein rasch ivach-
sendes neu^s Gemäuer empor, aber über dem 
Ganzen lag doch noch ein Hauch des TrÜb-
sinlt». wte die Vläffe aus dem Antlitz des 
halbgenejenen Kranken, in dem der verborgene 
Kampf noch sortdauert, ob die Lebensröthe des 
Blutes in den Wangen wiederkehren oder für 
immer der Erstarrung weichen soll und dem 
Tode. Die Unordnung und die Zerstörung, 
welche fast altem menfchlichen Schaffen voraus­
geht, um der neuen Schöpfung Raum zu ge­
winnen, die mancherler Vorbereitungen und 
Gerüste boten ein ungastliches Bito, um so 
mehr, wenn, wie im Augenblick, wegen der 
Mittagsruhe der Arbeiter und Maurer das 
Geräusch und Rusen ihrer Thätigkeit verstummt 
war; auch sonst war e» rings uinher still, sogar 
die Vögel, die sonst wohl noch den Rest der 
Brillezeit aus Hecken und Bäumen verzwrlscher. 
ten, schienen, erst durch die grcUe FeuerSgluth 
und dann durch die stete Arbelt verscheucht, sich 
einen anderen Sing- und Spielplatz gewählt 
zu haben. 

Unter der Thür des Zubauhause» in einem 

rung».Reserenten Verückllchtigung fand, daß 
aber schon bei den südlichen Ländern, in»be-
sondere jedoch bei Galizien und Böhmen in 
reichlichem Maße von dieser Ziffer herabgegan­
gen wurde. In der Pause aber zwischen der 
ersten und zweiten Lesung der Klafflfikation». 
Tarife in der Grundsteuer-Zentrat-Kommiffion 
trat plötzlich ein ganz eklatanter Umschwung 
zu Ungunsten der Alpenländer ein. Damals 
bildete sich jene Veretnignng, die sich unter 
dein Namen des geheimen Komites einen so 
traurigen Rus erworben hat und welcher der 
Obinann des Reise-Komites ftir Galizien, Herr 
Wendelin Rziha, Baron Apfaltern, Baron 
SpenS und noch ein Mitglied der Zentral-
Kommiffion, deffen Name uns im Augeiiblicke 
nicht erinnerlich ist, angehörten. Es ist ganz 
außer Zweifel gestellt, daß an den Vorschlägen, 
welche von diesem Komite ausgingen, die viel­
genannte SektionSrath Mayer wesentlich mitge­
wirkt hat. ES ist ferner Thatsache, daß eine» 
Tages einige von den Herten de» anonymen 
Komite» von dem Finanzminister Ritter von 
Dunajewski empfangen worden stnd. Was Herr 
v. Dunajewski mit den Herren damal» gespro­
chen, wa» er ihnen, d. h. ihren Ländern ver­
sprochen hat, ist UN» nicht bekannt; allein e» 
ist wieder Thatsache, daß ungesähr von diesem 
Zeitpunkte die ganze wenig rühmliche Aktion 
de» sogenannten anonymen Komite», oder wenn 
man will, die Aktion zu Gunsten der polnisch­
böhmischen Koalition und zu Lasten der deutschen 
Provinzen datirt. Man mag e» unternehinen, 
mit spitzfindigen Dementi» on diesen Angaben 
zu deuteln, an dem Wesen und dem tief be­
dauerlichen Charakter der Sache wird hiedurch 
nicht» geändert werden. 

( S e l t s a m e »  U r t h e i l . )  I n  O s n a b r ü c k  
erregt ein militärische« Urtheil gerechte» Auf­
sehen. Der Bäckermeister und Mühlenbesttzer 
Westerkamp, ein 68jähriger, ehrenwerther dor­
tiger Bürger, und der Lieutenant Baron v. 
Schimmelmann geriethen über Grenzstreitig­
keiten in einen Wortwechsel, der damit endete, 
daß Letzterer dem Ersteren einen Schlag ver­
setzte. Dle Folge war eine Klage de» Wester­
kamp gegen v. Schimmelmann. Da» Divistons­
gericht in Hannover hat den Anwalt des Klä­
gers nunmehr von der Entscheidung der Sache 
durch folgendes Schreiben verständigt; ,,Euer 
Wohlgeboren benachrichtigen wir hiedurch ganz 
ergebenst, dai gegen den Sekonde-Lieutenant 
y. Echimmelmann des sstfriestschen Infanterie-
Regimentes Nr. 78 kriegsgerichtlich am 7. Ja­
nuar d. J. dahin erkannt worden ist, daß der­
selbe zwar dec vorsätzlichen Körperverletzung 
schuldig, dieserhalb jedoch mit Strafe zu ver­
schonen. Königliches Gericht der 19. Division." 

schlechten Lehnstuhl saß der Feichtenbauer; das 
Leiden in seinen Händen war wiedergekehrt 
und hatte auch den Weg in die Beine gefunden, 
dab sie chn nicht mehr zu tragen vermochten 
und er, mit all feinem Groll und Grunm an 
den Stuhl und an die Stube gebannt, es fchon 
als eine große Erleichterung fithlte, wenn er 
mindestens im Freien sitzen und sich an dem 
heranwachsenden Neubau weiden konnte, deffen 
baldige Vollendung die Mitte seines ganzen 
Denkens und Trachten» geworden war. So 
hatte er Zeit genug, darttver zu grübeln, ob 
der Bader Recht hatte, wenn er behauptete, die 
Berschlintmeriliig seine» Zustande» sei die Folge 
der »m Bergwirthshause vegangencn Unlnäßig-
keit, de» Schrecken» und der andauernden Zorn­
ausregung — oder oi>, wie sein einsame» Ge-
wisien ihin zuflitstertl', er darin Strase und 
Vergeltung dasur zu erkennen habe, daß er 
sein Gelöbniß io schlecht oder eigentlich gar 
Nicht ersullt hatte. Sein einziger Trost, sei'te 
Freude und Hofsnung war, sich das Haus fertig 
zu denken; er sah dann schon den Kranz nul 
dcu Bändern beim Hebwein von dem srrsch 
ausgesetzten Dache staltern und malte sich aus, 
wre er wieder thäng sein, in Acker, Scheune 
ulid Stall schaffen und wirken oder doch, wel'n 
Christel die Herriir und Bäurin geworden, dem 
gedeihlichen Wirken und Schaffen junger Kräfte 



Zltarbnrger Berichte. 

( S p a r k a s s e - A u s w e i s . )  I m  v o r i g e n  
Monat wurden von öOl Parteien eingelegt 
fi. IÄ5.438^19 und von 740 Parteien heraus­
genommen fl. N5.742^93. 

U h i t s s k a s j a '  V c r e i n  M a r b u r g . )  
Dieler Verein hat im Fet>ruar 39,257 fl. 94 kr. 
eingenommen und 38.710 fl. 17 tr. ausgegetien. 

( S p e n d e . )  D e r  F e u e r w e h r  i n  H o h e n e g g  
wurden vom Kaiser hundert Guldcn gespendet. 

( A m e r i k a n i s c h e  R e b e n . )  D e m  B ö '  
schlusje dir LandwirthschaslS-Gesellschast zufolge 
s o l l  i m  B e z i r k e  N a n n  d e r  V e r s u c h  g e m a c h t  w e r ^  
den, amerikanische Reden anzupflanzen, welche 
stch yegen die Reblau» als widerstanbskrästig 
erweisen. 

( A u s z e i c h n u n g e n . )  D i e  L a n d w i r t h -
schasts-Geselljchast hat beschlossen, u. A. solgende 
Auszeichnungen zu verleihen: silberne Medaille, 
Franz Kummer, Forstwart in Eckl und Johann 
Xukovttz in Luttenderg — Diplom eyreuder 
Anerkennung, Lehrkörper der Bollsschulen in 
Pettau und Umgebung Pettau und Vinzenz 
Verschetz in Rann — Geldprämie von 20 fl., 
Lehrer Joses Dodnit in St. Georgen an der 
Südbahn, Lehrer Johann Ornig in Rann und 
Lukas vreSnit, Winzer in Winvisch'Feisiritz 
Geldprämie von 10 fl., Lehrer Johann Post» 
jantschitsch in Lichtenwald. 

( G u s e j ' »  G e l i e b t e . )  H e l e n a  K a n d u s c h e r  
von Zelze, Gerichtsbezirk Rann, die Gelttbte 
des Franz Gusej, ist vom Kreisgericht Cilli 
wegen Verbrechens der Vorschubleistung zu vier 
jährigem schweren Kerker verurtheilt worden. 
Helena Kanduscher ist Taglöhnerin und Sl 
Jahre alt. 

( W ü t h e n d e r  H u n d . )  I n  K l a p p e n b e r g  
hat am 22. Februar ein wltthender Hund eln 
jechsjährige» Mädchen, mehrere Hunde und 
Schweine gebissen und konnte derlelt)e erst in 
später Nacht erlegt werden. Maßregeln gegen 
herrenlose Hunde und die Ginsllhrung der 
Hundesteuer werden in jener Gegend gewünscht. 

( T o d t  a u s g e s u n d e n . )  A m  F r e i t a g  
Morgens wurde ein alter Winzer bei Lembach 
unweit der Ortstafel an der Äezirksstraße todt 
aufgefunden. Gr hatte Abends Kienholz nach 
Marburg getragen, aus dem Nilckwege Vrannt 
wein getrunken und bei den letzten Häusern 
von Brunndors vergebens um Elnlab gebeten. 

( G e s c h w o r n e . )  F ü r  d i e  n ä c h s t e  S i t z u n g  
des Eillier Schwurgerichtes sind folgende Herren 
ausgelost worden: Matthäus Krainz, Hausbesitzer 
— Franz Schmiv, Hausbesitzer — Franz Ho-
lafet. Kaufmann — Josef Leel», Schneidermeister 
— Anton von Schutw, HauSbesitzt'r — Her-
m a n n  W ö g e r e r ,  H a u s b e s i t z e r  —  V i n z e n z  W e s  
sely, Hausbesitzer — Karl Schmiermaul, Gast 
wlrth — Josef Kokoschinegg, Kaufmann in 

Marburg; Josef Fersch, Kaufmann in Pettau 
— Mathias Kautschitsch. Handelsmann in St. 
Georgen a. d. Südbahn — Johann Klein, 
Rechnungsführer in Relie — Johann Tobias. 
Rcalllätenbesitzer ii» Petlau — Dr. Franz Gregl, 
Avvokat in Mindifch-Graz — Franz Babitsch, 
Grundbesitzer in Wantschen — Anton Seneto« 
vitsch, Wirth in Unter-Haidin — Jofes Dela-
orda, Grundbesitzer in St. Johann — Franz 

Kartin, Handelsmann in St. Georgen a. d. 
Südbahn — Karl Puhr, Wirth und Fleischer 
in Reifnig — Philipp Streicher, Grundbesitzer 
n Vöfenwinkel — Valentin Kangler, Grund-
)esttzer in Besovje — Karl Hiltl, Forstmeister 
in Faal — Kail Gyurica, iöberlieutenant i. P. 
n Pettau — Franz Orosel, Realitätenbesitzer 
n Doberna — Josef gaky. Sparkasse'Sekretär 
in Pettau — Georg Lesjak, Grundbesitzer in 
Rann — Anton Sicherl, Kaufmann in Unter« 
PulSgan — Franz Horvalh. Grundbesitzer ln 
Amtmannsdorf — Jakod Kellemina, Grund-
besitzer in Friedau — Alois Nekrepp, Grund­
besitzer in Mitter-Partin — Ludwig Fritsch, 
Hausbesitzer in Pettau — Franz Urban, Grund 
besitzer in Wuchern — Joses Purgaj, Grund 
besitzer und Wirth in Potschgan — Martin 
Tschulegg, Bürgermeister in Polstrau — Jo 
Hann Rauschel, Grundbesitzer und Lederermeister 
in Friedau: Hauptgeschworne; Johann Rakusch. 
Bachdruckereidesitzer — Michael Loschnjak, 
Hausbesitzer — Jakob di Cents, Fabriksbesitzer 
— Anton Hainz Edler v. Rodenfels, Haupt« 
mann i. P. — Eulogius Dirmhirn, Bürger 
schul'Direktor — Max Stepischnegg, Realitäten 
besitzet — Josef LevUfchnigg, Gastwirth — 
Julius Weiner, Hausbesitzer — Raimund Ko 
scher, Gasthofbesitzer in Cilli: Erfaßgeschworne. 

( N o t h w e n d i g k e i t  e i n e r  s l a v i s c h e n  
Universität in Laib ach.) Wie herrlich 
wäre es doch, wenn dem wieverholt und drin 
gend ausgesprochenen Wunsche der Llovenen 
um Errichtung einer slavischen Universität in 
Laibach Rechnung getragen würde, welchen rei 
chen Schatz des Wlssens kijnnten sich die Stu 
direnden (Heuer studirle ein einziger Krainer 
wie der „Slovenski Rarod" berichtet, in Wien 
Medizin) erringen, wenn sie sich an der hei 
matllchen Anstalt von der sür eine Fakultä 
erforderlichen Anzahl von Profefforen belehren 
lassen würden, ohne bemüssigt zu sein, ihre 
guten Stipendien an deutsche Hochschulen zu 
tragen und wie viele, wie stets versichert wird 
reichlich vorhandene Lehrträste könnten in der 
Heimat untergebracht werden, da beispielsweise 
ui Graz an der medizinischen Fakultät neun 
ordentliche, sieben auherordentliche Pros^fforen 
und eilf Prioat Dozenten unterrichten, welchen 
noch zehn Assistenten zur Seile stehen. 

Letzt« yost. 
Die Rechte de» Abgeordnetenhauses ver­

handelt mit der Regierung wegen Verlängerung 
der ReichsrathStSession über Ostern l»inaus. 

Die Bauernversammlung in Weißkirchen 
bei Reichellberg hat erklärt, dab die unerträg« 
liche Steuerlast der Zuschläge endlich aufhören 
müsse. 

Das ungarische Abgeordnetenhaus hat die 
Bedeckung des Abganges durch eine fünsperzen' 
tige Papierrente genehmigt. 

Aus Kandia werden in sehr zahlreichen 
Fällen die Steuern verweigert. 

In Frankreich sollen ohne direkte Bewilli« 
gung des Kriegsministers Waffenverkäuse aus 
Zeughäusern nicht mehr stattfinden. 

Nr. 2239. 

Kundmachung. 
(241 

Auf Grund des Art. VII de» Gesetzes 
vom 28. März 1680 (R. G Bl. ?tr.34) wird 
kundgemacht, daß die Reklamationen gegen die 
Ergebnisse der Einschätzung zum Zwecke der 
G r u n d s t e u e r ' R e g e l u n g ,  a m  l .  M ä r z  1 8 8 l  e r ­
öffnet werden. » 

Das Recht zur Erhebung von Reklamationen 
gegen die Ergebnisse der Einschätzung steht den 
Gemeinden, den Vertretern der aus dem Ge­
meindeverbande ausgeschiedenen Gutsgebiete, 
sowie jedem einzelnen Grundbesitzer zu, und 
zwar sowohl bezüglich der eigenen wie fremden 
Grundstücke: 
 ) wegen unrichtiger Vesitzanschreibung (Indi­

kation) ; 
K) wegen unrichtiger Ermittlung de» Flächen­

maßes ; 
o) wegen vorkommender Fehler bei den aufge-

stellten Berechnungen; 
 ) wegen unrichtigen Ansatzes einzelner Grund­

stücke rücksichtlich ihrer Steuerpflicht oder 
Steuerfreiheit; 

e) wegen unrichtiger Einschätzung in dem Klas­
sifikationstarife. 
Die Einwendungen, zu welchen i'ie Be-

the ligten nach den vorstehenden Bestimmungen 
berechtigt find, können binnen einer 'Präklusiv­
frist von 45 Tagen vom Tage dieser Kund­
machung u. ^w. nach Wahl des Reklamanten 
entweder bel der BezirkSschatzungS-Konnnission 
oder bei dem gefertigten Stadtrathe schriftlich 
eingebracht oder mündlich zu Protokoll gege­
ben werden. 

Die nach Ablauf dieser Frist eingebrachten 
Reklamationen werden von derBezirksschätzungü« 
Kommission in der Regel nicht mehr berücksichtigt. 

Jnsofeme sich jedoch die zur Einbringung 
von Reklamationen bestimmte 45tägige Frist aus 
besonderen Gründen als unzulänglich erweisen 

zusehen und stch daran erfreuen wolle. Aller­
dings war auch diese Aussicht durch die Ge» 
danken an den künftigen Eidam getrübt, denn 
seit am zweiten Morgen nach dem Brande 
Christel plötzlich vor ihn getreten war und ihm 
erklärt halte, daß sie ihren Sinn geändert und 
bereit sei, nach dem Willen des Vaters Domini 
d:e Hand zu reichen — seitdem war eine eigen-
thümliche Veränderung in ihm vorgegangen; 
nut dem Widerstände, der sich seinem Plane 
entgegengesetzt, schien auch der Reiz dessetben 
geschwunden zu s«iin und es geschah nicht selten, 
lab er selbst nicht mehr recht degreifen konnte, 
was ihln denn an Domini so besonders ge-
sttll.n. Wenn er auch seinem Versprechen geinält 
eiiitge Tage nach dem Brande wirklich ge« 
tonilnen war und mit lachendeln Mund drei­
tausend Gulden in blanken Thalern und nagel­
neuen Bankzetteln aus den Tisch gelegl und 
ihm davurch den raschen Angriss de« Reubaus 
gar sehr erleichtert yaite, so war doch an dein 
ganzen Gebühren uiid der iinmerwährenden 
Lustigkeit des Metzgers etwas, was ihm nicht 
dehagte — die früher so laut belachten Spähe 
kamen ihin übertrieben, die so gern vernommenen 
Schiiderungen und Geschichten langweilig vor, 
und wenn er so treuherzig und bieder sprach 
und ihm die Hand hinstreckte, mußte er immer 
»»»willkürlich an eine Katze denken, welche an 

der dargebotenen Schmeichelpfote die Krallen 
versteckt. 

Auch sonst war in seilrem Gemüthe Vieles 
lnürber und weicher geworden; es glich jener ^ 
Act von hartem Ackerland, das einen leichtei» 
Regen einsaugt und das, um für Saat und! 
iSlnte empsäi'glich zu werden, eindringender 
Giisse und Erschüllerungen bevars. Das Eine, 
worin er sich unveiändert geblieben, war der 
Hub und die Wuth gegen den Urheber des 
Brandunglückes, als welchen er in unulnslvß« 
lich^r Gewißheit Wendel ansah, wenn er ihn 
auch nicht nannte. Als er noch einmal eine 
Andentung seines Verdachtes ausgesprochen, 
war ihlu Christel in höchster Erregung und 
wie außer sich entgegengetreten und hatte mit 
der Drohnng, sich ein Leid anthun zu wollen, 
das Versprechen ertrotz!, daß davon nie mehr 
die Rede sein solle, aber auch nngenannt war 
es nur der oerhaßle Knecht, welchem die wilden 
Zornausbrüche galten, in denen sein verhaltener 
Groll stch maiichinal Lust machte. 

Äergerlich zählte er jetzt die Minuten, 
durch welche wegen des Mittagsmahls der Ar­
beiter die Förderung des Baues unterbrochen 
war, und durch den seinen durchdringenden 
Regenschauer, der eben niederzurauschen be­
gann, sah er unter dein schützenden Dachvor­
sprunge nach dem Wahrzeichen des Hofes, der 

großen Fichte hin, von deren unteren ange­
brannten Aesten die Nadeln abgefallen waren, 
so baß zwischen dem schwarzen dürren Holze 
der Blick bis auf die noch immer unvernaibte 
Wunde de» Stammes zu dringen vermochte. 

Eben kam ein Knecht von der Hinterstube, 
wo die Dienstboten ihre Mahlzeit geholten, 
über den Hofraum gegangen und schritt, die 
Säge in der Hand und ein starkes Beil auf 
der Schulter, der Fichte zu, an deren Fuß er 
das Werkzeug niederlegte und dann etwas zu­
rücktrat, als wolle er die Höhe des Baumes 
und die Entfernung bemessen, bis zu welcher 
derselbe im Sturze reichen würde. 

<yWaS will denn der Hans 5tarrs" mur-
»nelte der Bauer. „Ich glaud gar, er hat was 
im Sinn mit der Hof-Feichten? lFichte). He 
da, Pauli!" rief er ihm laut zu, als der 
Knecht wirklich Anstalt machte, die Stelle sür 
den ersten Beilhied auszusuchen. „Was treibst 
Du denn? Aus der Stell gehst Du wir von 
der Feichten weg und kommst da her zu mir l* 
Der Knecht gehorchte zögernd und mit schlecht 
verhehltem Widerwillen. 



s o l l t e  l v i r d  d i e  R e g i e r u n g  a u s n a h m s w e i s e  e i n e  
entsprechende Fristverlängerung bewilligen. 

Zur Einsichtnahme der Betheiligten behufs 
Einbringung etwaiger Reklamationen werden 
durch die Dauer der Reklamationsfrist die Be 
zirksttberslcht und Klassenzusammenstellung flir 
den ganzeil Bkzirk bei der Bezirksschätzungs-
Kommission, das Parzellenprotokoll, die Mappen' 
skizzen, das alfabetische Verzeichniß und die in­
dividuellen Auszüge aus dem Vermessung«- und 
SchätzungSanschlage (Grundbesitzbogen) für die 
einzelnen Grundbesitzer hingegen im Amtslokale 
des gefertigten Swdtrathes aufliegen. 

Weiters wird bemerkt, daß der gefertigte 
Stadtrath zur Ausfolgung der individuellen 
Auszüge aus dem VermrssungS- und SchätzungS­
anschlage i Grundbesitzbogen) an die einzelnen 
Grundbesitzer ermächtigt ist. jedoch siir die ord­
nungsmäßige Zurltckgabe dieser Besitzbogen an 
die k. k. Bezirksschätzungs-Kommisston haftet. 

Falls daher von den einzelnen Grundbe-
sitzern die Aushändigung der individuellen Grund« 
besitzbogen geivilnscht werden sollte, können solche 
bei dem gefertigten Stadtrathe gegen Empfangs« 
bestätigung unter der Bedingung behoben werden, 
daß sich der betreffende Besitzer verpflichtet, den 
Grundbesitzbogen spätestens mit Ablauf der Re­
klamationsfrist dem gefertigten StaUrathe in 
unverändertem Zustande zurückzustellen, im Falle 
einer Beschädigung oder des Verlustes des Besitz­
bogens aber die für die Neuanfertigung desselben 
entfallenden Kosten zu tragen. 

Jusoweit die Grundbesitzbogen von Seite 
der einzelnen Grundbesitzer unter den obigen 
Bedingungen nicht behoben werden, kann die 
Einsichtnahme während der Reklamotionssrist 
bei dt'Nl gefertigten Stadtrathe erfolgen. 

Zur Erlei'chterul,g der Einbringung von 
schriftlichen Reklamationen können vorgedruckte 
Bögen gegen Entrichtung der nach den An­
schaffungskosten entfallenden Gebühr bei dem 
gefertigten Äadtrathe bezogen werden. 

Stadtrath Marburg, 20. Februar 1881. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Heute Mlüwoch den 2. März 188l: 

im Gasthaust „zur Taferne." (243 

Anempfeytung. 
Ich bilhre wich die Höfl-Anziigk zu machen, 
bei mir von heule an best abgelagerte« 

feinste« k«i»j«xll»user Aiir-viidier, sowii 
OriKinkI-?iIsn<!r au» deai bitrgl. Brauljuase 
sich IM Ausschank befind«'. Hochachlnngtvoll 

240) MaAdalenavorsladl. 

Franksurter 

Pserde-Malt^t-Lotttlie 
Ziehung am Av. März IVAI 

Wiederum kommen bci dieser allgemrin 
belikbtkN Lolteiie 10 clegante Equipagen mit 
4 und 2 Pferden bespannt, sowie seiner Schir 
rung, seroer 60 der feinsten Reit- und Wa^^en-
pscrde nebst vielen Hunderten von andeien werth-
voUrn Gewinne zur Verloosung, zu obiger 
Z i e h u n g  v e r s e n d e t  d e r  U n t e r z e i c h n e i e  L o o s e :  

1 Orittinal-LooS für 2 fl. ö. W. 
16 Original-Loose „ 30 „ „ „ 

gegen Eilsendung deö Betrages. Bestellungen 
wolle man baldigst machen, um allen Wünschen 
entsprechen zu können. Jeder Theilhaber erhält 
die Gewinnliste gratis und franco übersandt. 
Größere Gewinne werden sofort durch Telegramm 
angezeigt. (24A 

v. r. 8kipp 
in Frankfurt a. Main 

IIsrklil'Ker kseoniplel»»«!!. 

8tanll övr 8vlljvinlagon 
»m 28. k'ekrusr 1881: (246 

Os. W. «. 193.914 ,94. 

ml Z. 2«zz^ Edikt. (as4 

zur 285 

XVII. Generalverfammlunft 

des Aoshilsskasse Vkrcivts zu Marburg, 
Welche Donnerstag den 3. März 1881 um 
halb 8 Uhr Abends im Casino-Speisesaale 
stattfinden wird. 

T a g e s o r d n u n g :  
1. Borlage deS Rechnungsabschlusses für daö Jahr 1830. 
2. Anträge über die Verwendung des Gewinnes. 
L. Bestimmung des höchsten Betrages, zu dem Darlehen 

gegeben werden. 
4. Anträge der Mitglieder. 
b. AuSscheidnng eines Drittheils des AnffichtSratheS und 

Neuwahl desselben. 
L. Wahl eines RechnungS-RevifionSauSschuffeS von drei 

MitgUedern. 

t«v GmliI«!«», 
nach Umständen noch mehr, sichere ich Demjenigen 
zu. welchem eS gelingt, den Thäter des bei mir 
am 9. Februar erfolgten EinbruchdiebftahlS zu 
entdecken oder mir zu einer sicheren Spur zu 
dessen Znstandebringung zu verhelfen. 
244) HVotriRktt, 

Usrlsnllvi' Ztrivkgam, 

Uarlanllvi' Lpulsn^wirn, 

allgemein beliebt wegen ihrer 
vorzüglichen Qualität, 

sind zu beziehen durch alle 
Lu xro3- und dedeutenden 

Detatl.Geschäste (189 
der österr.'Ungar. Monarchie. 

Im Sparkaffa-Gebäude 
HauS Nr. 4 Pfarrhofgasse, sind 

z w e i  W o h n U U g e « ,  
eine im I. Stocke mit 6 Zimmern und Küche 
zc. mit 1. Mai l. I. — und eine zu ebener 
Erde mit 1 Zimmer und Kiiche ze. mit I.März 
l. I. zu vermiethen. (S27 

Auskunft wird vom Hausadministrator 
Herrn David Hartmann ertheilt. 

Von Dr. Franz Radey. k. k. Notar als 
GerichtSkommissär wird bekannt gemacht, daß 
die mit Bescheid des k. k. Bezirksgerichtes Mar­
burg l. D. U. ddo. 21. FebrUlN 1881 Z. 2633 
bewilligte freiwillige öffentliche Versteigerung 
der zum Verlasse deS zu Marburg verstorbenen 
Herrn Stefan Mohor gehörigen Mobilien, 
alS: Zimmer- undKellereinrichtung, Wirthschasts-
geräthe, Pferde, Wägen und besonders schöne 
g r o ß e  W c i n f a s i e r ,  a m  l O .  M ä r z  I S S I  
und nöthigenfalls an de« darauffolgenden Ta­
gen Vormtttag von 9—12 Uhr und Nachmit­
tag von 2—5 Uhr im Sterbehause zu Mar­
burg, Tegettlzoffstraße vorgenommen werden wird. 

Die Mobilien werden nur um oder über 
den gerichtlich erhobenen SchäKwerth an de»l 
Meistbietenden gegen bare Bezahlung und so-
gleiche Uebernahme hintangegeben werden. 

Marburg am 24. Februar 1881. 
Der k. r. Notar als Verichtßtommissär: 

D r .  F r a n z  R a d e y .  

Gin Weingarten 
wird gegen ein Grazer Hau« zu tauschen ge­
sucht. Offerte qn den Bevollmächtigten 

Josts Ed. König, Graz, 
Murgasie Nr. S, II. Ltock. (2ZK 

« r l Ä  
aus Stadt- und Landrealitäten zu S bis 
per Jahr durch (237 

Josef Ed. König, Graz, 
Murgasse Nr. 8, II. Stock. 

Ei« Pferd, rdler 
Braun, 160^ hoch, 8 Jahre alt. geritten, zum 
Einspannen geeignet, ist billig zu verkaufen. 

Näheres beim Herrn Thierarzten K agerer 
in der Cavallerie-Knserne. . (228 

Süßes Heu 
zu verkaufen. (217 

Anfrage bei Frau Dietrich. Tegetthoffstraße 37. 
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Bisher unerreicht in seiner Wirkung bei ^ 

GichtmKhenma 
bei ««r»«nl<t»«n jeder Art, bei «estcht»fchm»»i«n, MiarSn«. HÜftw«h (IschtaS), 
Ohrenret»«», rheuma«. Iahnfchmer,««, Kr»«»^ und ««Iinklfchm«»»«»,» Krä« -
pfea, «aa«m«tn«r lvt«»e«lfchwSche, «»«tfheit d«r Git«d»r in ^li,e ron 
längeren Äiärschen oder vorgerückten Alters, Schmir»«» i« »«rh«tl««a Wund«», 
bei LSHmung«» »e. ist der aus H«tierä«t«»« d<« ch»ch«lp«» »»« WP»»h«e«» 

Fnl. in bereitete 
PAanten-Grtraet 

e u k ' o x v l i n '  
Das ,.?d««««ryltn" di«n« «I« vinrei»««! 

und wirkt ungemein rasch und »«rlSßlich. Be 
»ahlreichen uuv durch Jahre fortgesetzten Versuchen 
IN Vivtl« und M<lt»SrfpttiI«r« ho» sich da« «!i«u« 
roxyltn als daö b«ft« sthmerzsttllend« 
«rwt«s«n» unter dessen Einflnke sich auch die h«k^ 
tigft«n Gchm««z«n mtld«rn und selbst bei sehr ver­
alteten Leiden gänzlich »«rlier«». Schmeichelhafte 
Anerkennungen hervsrragender Aeri»« «. ha»»« 
dertt jvankschrttbe« durch daS Neuroxhtin von 
ihren Schmerjen Befreiter bestSttg«» dt«». 

Domgasse Nr. 1 

>«ra»t»ortltte RedRMo». DruL »od Nerlag vo» Eduard Za«schttz w Marburg. 

Herrn .Inl. Ueidkdn>, Apotheker, Wien. 
Da sich Ihr »Nrurvxiltn" bei meiner von einem sehr hef-

tigen Rheumatismus leidenden Frau thatsächlich als wunderbar 
heilkräftig durch sofortine Beseitiauna de» hrftias^en 
Tckmerzr« erwirS, beeile ich mich, die Vorzüglichkeit Ihres Präpa» 
rate« aufrichtigst anerkennend, Jlinen im Namen meiner so leidend ge-
wesenen Frau, welche jeht wieder vollkommen grsund ist, den 
tiefgefühltestrn Dank öffentlich verbindlichst auszusprechen. 

Wien, Währing, 2. März 133V. Hochachtungsvoll 
1L70 Valentin 

p!-«'!§«: 1 Flaeon (griin emball.) l il., 1 Flacon 
Sorte (rotl, emball.) fiir IiiiclU, KUrumu u. I^Niimnnjxrn I k. 2t» kr. 
per Post 20 kr. Emballage. D^'Iede Fiascht trägt als ZtichtN 
der Echtheit sbtu litigedrvckte bltjördi. protok. Schvtzmtirkt. 

General-Versendung« Depot für die Provinzen: 

des Lvida.dvz^, Neubau, Kaiserstraße 90. 

Depot sllr Süd-Steicrmarl in Marburg bei Herrn 
Apolhclcr I. Banciilari. 

D e p o t s  s e r n e r  b e i  d e n  H e r r e n  A p o t h e k e r n :  
C i l l i :  I .  K u p f e r s c h m i e d ,  D e u t s c h l a n d s b e r g :  M ü U e r ' S  E r b e n ,  

Graz: Ant. Nedwed, Leibnitz: O. Ruhheim, 
Pettau: E. Behrbalk, RadkerSburg: Cäsar Andrieu. 
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